
Starnberg am See

Mein liebes Susohen, ich mui Dir doch auch wieder einmal schreiben, 
damit Du unsere slt nicht immer nur in mütterlicher oder lausbübi­
scher 'eleuchtung siehst - mit lausbübisch meine ich die Dir zuge- 
schleuderten Geistesblitze Deiner Brüder, wobei ich ja Jobstens " 
Briefe richt unbedingt vollinhaltlich'meinen will, denn, obschon ich 
sie nicht kenne, nehme ich an, er schlägt mitunter einen herablassend 
männlichen- Ion Dir gegenüber an. Übrigens betätigt er sich augenblick­
lich in erheblichem Ausmaß lenzlieh. Den Gegenstand seiner Neigung sol- 
^dn ^'ir auch demnächst zu sehen bekommen. Ich werde mir des Einglas 
ins Auge klemmen und ein sachverständiges Urteil abzugeben trachten» 
lewiß bin ich, daß dieses esen, ma^ es auch eine Venus von Lilo sein, 
Deiner Putzer n.cht gleicht, die unter dem Anhauch der mailichen Tage, 
die leider heute einem kalten Kegen wichen, aufgeblüht ist, sich herr—
rieh Tunit um so jung aussieht, freilich mit arge 
daß ein Blinder bemerkt,- wie gut es ihr an meiner
Eben traf DMn Brief ein, der die Formulare für do 
ne dem Burschen nie fahrt nach Irland und will ihm
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sich ein würdi-

einen Bohn zu vergeben hatte
ge n Tropfen und

leichfa?ls 'würdigen anderen Vater, der 
zusa imea, und sie trank- n einer, anständi—

verkoppelten dabei Tochter und Bohn, niuht ohne einen
Heiratevertrag zu schließen, der verschiedene wirtschaftliche und geld- 

Qrd emi s se ml arte. Die Kinder sagten Danke dazu und fielen 
cn *-';t :'ragsgeinaß in die Arre. Das war eine gar nicht so üble Zeit, 

aenn derlei Ehen bewährten sich besser als die heutigen. Indessen,
-ollx n.tsais, darüber nachzusinnen, wir müssen den geg enwärti^.en Zu— 

szanden Rechnung tragen. Und da kam ich nun auf folgendes:
hier, so könntest Du, falls Deine 1 aschinenschreiberei 

wirklich flott ist, bei mir Sekretärin spielen - natürlich bloß fürs 
Erste. Schön wäre es, Du würdest bis dahin Deine Künste als Stenogra­
phin verbessern. Aber ob Du dazu Zeit hast, bezweifle ich. Dein Alltag 
13m sonon mächtig besetzt« Trügt nicht der Anschein, den die allgemei— 
nen Dinge in Deutschland -AchchAen, so kam man, besonders jetzt nach der 
DriLxQ'Zn.5 des Fes ^deutschen Staates, aie seit gestern gesichert ist, 
auch für mich eine Besserung der beruflichen Lage voraussehen - wenn



bloß kein Krieg dazwisohensöhlägt* Immer mehr werden ordentliche 
Leute auch in den Verlagen und in der Presse zu fort kommen. Das 
ist sicher, Schön heute reden die Zeitungen eine ganz andere Spra­
che als vor einem Jahr oder gar vor zweien und dreien. Die Verwirrung 
der Begriffe entknäult sich bereits. Mit Schmunzeln sieht man das 
sogar an der "Süddeutschen Zeitung". Also werden sich mir auch Be­
ziehungen zur Presse wieder anbioton. Das hat M schon begonnen. 
Es könnte sein, daß man dann meine Tochter, der ich einige Anlage 
zur Bildreporterin zutraue, nicht ungern beachten wird, ich habe 
überdies Verbindung zu Verlagen, nicht bloß zu den ernsten Dichter- 
verlamn, di ? gelegentlich Bildit für ihre Bücher brauchen, sondern 
neuerdings auch zu Unternehmungen, die Bilderbände heransgeden.3s 
ließe ee ch da für Dich schon einiges vermitteln. Vielleicht wird 
die irtöchaftslugs nach der Errichtung der doublen est staut es 
günstiger, an sollte es annehmen. Das würde die Ausuich ten für Dich 
und mich, aufhellen. Je mehr Banner, die ich von früherhe^ kenne, 
wieder in Verlagen und in der Presse etwas zu sagen haben,, umso 
lei Mr er wird für Dich der ;eg sein - freilich nur, venn e was 
kannst. Darm iso es sehr gut, daß Du in Dublin Dzeichnet und ge-

üfangen!! ic* habe solc s
it man nichts. Denke Dir Ww 

immer, Ur könnt mir densac *1 herunterrutschen, ihr Prüfer $ es 
sind ja keine Herrgötter. Fällt man durch, so schüttelt man sich wie 
cer Bund, der ins lasser gefallen ist, und geht wedelnd veiter. Hä- 
.türlich. ? 'Ust Pu nicht durch. Das ist bei ^ifliehens nicht der 
brauch!
Bist Du dann hier, so wirst Dy manches dazulernen müssen. Ich stelle 
mir nämlich vor, daß in München doch andere Anforderungen gelten und • 
auch größere Begebungen zu finden sind als in Dublin. Abe.-. - wie 
gesagt - so aussichtslos sehe ich Deine Zukunft noht an, auch wenn 
ich davon absehe, daß in jedem Augenblick ein Mann erscheinen kann, 
die Hand auf dem klopfterden Herzen, um zu versichern, das Wunder, 
nach der er sich seit Verlassen der Windeln gesehnt lube, seist Du. 
Dann in Pottes aamen, so er der hechte ist.
Also, ausanne, der langen Hede kurzer Sinn ist: kehrst Du heim, so 
kommst Du in keine Wüste. Dazu noch dies: Du mußt selbst, entschei­
den, wsnn Du kommen willst. Unsere Uber• c t nach Ur soll -ich nicht

Leib. Der Augenschein trügt. Le Maurer hat.mir meine von ihm zuletzt 
geschneiderte Hose ul den Bauch acht Zentimeter erweitern müssen,wo­
mit der Eindruck der Behäbigkeit zweifellos gewonnen hat.
Heute fing die Schule wieder an. Till besucht sie nun vormittags.
Prunk ging in den Kindergärten. Die beiden Bübchen in ben neue Leder­
hosen und sehen darin wie aus dem Ei gepellt aus. Clemens, der tage- ' 
lang segelte und nackt in der Bonne saß, ist braun wie eine griechi­
sche jün lingsbronze, Jobst scheint sich ™ nur auf die Bräunung 
des Gesichts zu beschränken, wie ich auch, der ebenso wie LUria schon 
SonmeUarbe trägt. Im übrigen ists im Hause vergnüglich geworden, auch 
links nebenan meines Zimmers, seitdem Hermann arbeitet uns sich selbst 
damit großen Eindruck macht*

Sei ans Herz gedrückt von Deiner ganzer Sippe.

Dein



Starnberg am See. 12. Mai 1949

Liebe Susanne, Du weiß^ ich war in der Elmau. Sechzehnstündige Arbeit 
täglich durch Wochen haben auch andere Leute als ich nicht ungestraft 
ertragen. Ich mußte ausscannen, hatte aber arges Pech. Als ich ankam, 
regnete es, und es regnete weiter, schließlich schneite es und nach 
einigen Kunden lag der Schnee bis zu den Waden, Bergschuhe hatte ich 
daheim gelassen, ich konnte nicht einmal vors Tor treten. Vorher im 
Regen war ich einmal Lum Perohensee, einmal zum Eckhauer und zur Müller 
Alm gegangen - das war das Ganze. Übrigens wohnte ich im Müllerhaus, 
denn j" Schloß sitzen Menschen, die in diese Landschaft nicht passen, 
östliche Erscheinungen, dackelbeinig, mit redenden Händen, und sieht 
man solche Gestalten vor den Hintergrund der Wettersteinwand, so ver- 
üb re n die Lust an der Herrlichkeit der Men. Kit Vergnügen aber 
stellte ich fest, daß Du in der Elmau unvergessen bist, obwohl Du vor 
fünf . unten dort warsM Die ?naer von Agnes frat ten-nit Anzei­
chen der Bewunderung nach Dir, auch die älteren mitgliede9$^umilie I ül- 
ler hauten Dich in Erinnerung, und das bedeutet etwas bei den Tausen­
den, die der gewannl haben. übrigens soll es heute Jo lüller-Enkel 
geoen, von denen, viele, alle wie von einem Leis en geschnei lert, in 
der . ernau nerurutauf eu und dort eine eigene Schule haben. Das tatter 
vertrieb mich gestern früh. Ich kam vorzeitig heim, gerade in die

Haus ov tzerei h i ne in • Mari a war dabei, reine Büche z i entstauben. 
Der Rauchfangkehrer war da, kurz darauf ein Verleger, mit dem ich 
ins alte Speisezimmer flo&* Den kleinen Luben hatte ich etwas mitgs- 
bracur. sie lärmten ungeheuer unter Mithilfe eines kleinen Freundes. 
Cie,Hans wären im Haus, krau -arten erschien außerdem.Und auf einmal 
scnickte - arianne Deinen -rief herauf, Laria hatte keine Zeit, ihn zu 
lesen. Srst nach einer Stunde fand sie im kleinsten Ms r.. des Hauses 
dazu Zeit, sagte aber mir erst am Abend etwas, während sonst
niemand darüber erfahren wird, und sie war ziemlich ex schlagen.Sie 
j>63i• re, sic p usse „ 'eine D-11tei 1 ung erst einige rare vercunen, ehe sie 
antwu /te\. .ich aber fühle keine Beschwerden und schreibe Dir gleich, 
we 1 ic rieh i wij.1 • dar Du jetzt in — rwartung ihres Briefes herum— 
zager. Zwei sorgenvolle Zillichweiber könnten auch meine Ruhe beein­
trächtigen .
Maria rennte gestern, als Elisabeth Schlundt aus einem Amy-Arm in den 
anderen wanderte und schließlich betrunken zum Fenster hinaussprang, 
worauf aann doch eine Heirat mit einem wieder anderen als bsgrüßenswer— 
ie^LesuHg betrachtet werden mußte, hätten die Leu Le gesa^ t, die Eltern 
seien aonuld; sie hatten daß Mauchen nicht in e Inez* Amy—Diens ist eile 
arboitfTf lassen dürfen, und wenn nun Du, dei' wir freilich keine elisa- 
öejLi.• i Lpriinge Zutrauen, in Irland fürs Leben bliebest — Mütter

immer ; cn Altar drohen oder locken - werde man auch uns die
Schuld drangeben; wir hätten Dich nichts fortfahren lassen sollen, ge­
wissermaßen ins Haus des Löwen, der Dich Schäfchen auffrißt.
Teil sehe alles viel ruhiger an. Aber lieb wäre es kir nicht, wenn Du 
eine Mischehe eingingst. Ich lebte mehr als drei Jahrzehnte im Völker- 
gemenge und häbe fesigestellt, daß solche Ehen zu neun Zehntel tragisch 
ausgehen. Bei einem der Partner bleibt die Sehnsucht bis zum Tode wie 
eine ^unde offen. Die Kinder können nur eine Muttersprache hebe^ und 
da kommt entweder Vater oder Mutter zu kurz. Es liegt viel in der Spra- 
ehe. Das Geheimste und Innigste liegt in ihr. Die Liebe überspringt die­
se Grenzen ohne weiteres, aber später öffnen sich Klüfte, die bestehen 
bleiben.
Nun meine ich aber auch, daß ja nicht gleich geheiratet werden muß,wenn 
man sich einmal verliebt. Ich bin davon überzeugt, daß Cormac ein 
ordentlicher Mensch ist und ein erwachsener Mann. Gegen ihn will ich



ger nichts sagen. Ich bin auch überzeugt, daß Du den Kopf kühl behälst 
und keine Dummheiten machst. Außerdem verstehe ich, daß Du, an der hie] 
gar zu viele herumgezupft haben — eine einzige, dazu etwas verschupfte 
Tochter im Haus fordert freilich dazu etwas heraus - kaum in die Frei­
heit entladen, probieren mußtest, wie köstlich es ist, die Nägel rot 
anzwstreichen, und noch mehr verstehe ich, daß Du davon bald abgekommei 
bist, denn es ist mit dieser verdammten roten Farbe am unrechten Fleck 
ja so, daß sie wie ein Kennzeichen des Ordinären wirkt, und das zu ent- 
aeoken, hast Du eigenen Gesohmacx genug. Alse, liebe Susanne, ich habe 
vertrauen in Dich und es fällt mir nicht ein, Dir zu sagen, schlag Dir

— a0 aus der ainn.Venn ich freilich an Deinen Heinz denke, der 
uobgen besannen will, so gehen meine Gedanken zu jenem dummen Gün— 

ti weite de- Dir einst als Gottes Wunderwerk erschienen ist, and 
bopchwiyrt »Aus den Augen, aus dem Sinn" geistert mir vor len Äu^ 
auf und eine gewisse Nötigung, mich hintere Ohr zu kratzen, vermag
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an sinnvoll wird. Tod möchte unbedingt,daß Du eine Zeit, 
ob Du mir vielleicht bei der Arbeit helfen wirst, -Du
1 — x dazu nient geantwortet Aber

- __ — ., daß Du 
atmest. Und olelbt dann immer noch Cormac der Herr 

d mc.^. 'Chen, wie sich Eure Beziehungen gestal—
j 6-g 6i'n, es sei so auf regnend, eine Tochter zu haben, 

das nicht. Ich möchte vor allem keine andere Tochter als ^ich 
haben und meine nichg^ daß es gerade auf Dich gemünzt ist, wenn rinn 

ein Sack mit Flöhen ist leichter zu hüten als ein Bade en. Ich 
glaube nur, ganz ohne Eigensucht, es ist für Dich selbst in jeaer er- 
denkbaren "msicht besser, Du kommst sehr bald nachhause. Natürlich 
wirst Du.Herzensweh haben, wenn Du abreist, aber Du hattest es auch,als 
Du von hier abgefahren bist. Vermutlich bist Du, anders als Maria, kein 
Mädchen, das als halber Backfisch den Richtigen fürs Leben findet - das 
ist ja auch Glücksache. Maria meint immer, Du müßtest genau so glück­
lich werden wie Sie es ist, denn anscheinend ist sie es. Das ist ein 
schöner Kutterwunsch bei ihr, aber Du scheinst mir doch anders geartet. 
Also, ^usanne, rüste Dich, wieder einmal das Gewohnte zu verlassen und 
uoers Meer zu ziehen»Wir haben große Sehnsucht nach Dir, selbst die Bu­
ben. Sei gegrüßt, liebes Mädel, von Deinem

ton» .'ari 
Ich finde

sagt,



)
Starnberg am See; 21♦ Mai 1949

Liebe Susanne,
wenn ich wieder schreibe, so erschrick nicht. Ich komme nicht mit 

.neue guten Lehren. Manchmal fürchte ich, daß jeder meiner Briefe 
bei Bir eine Panikstimmung erweckt und Du aus Trutz Dir di- Hagel 
nochmals rot färben könntest oder die Haare abschneide: * Indessen, 
so etwas tut man nicht öfter« Gestern war.Frau Ipsen hier die Frau 
eines aus Siebenbürgen stammender üniv^reitätsprofeEfcors in in is- 
bruck, die zehn linder hat ^s, wovon neun leben, der äl testete fal­
len. Ala sie^aus Men mit all den Kindern vor den Bussen floh, ver­
lor nie e^nen kleinen Buben, der auch iill heilt, andere ihrer Kin­
der blieb«n in einem zweiten und dritten Auto, auf das .n sie ver­
laden baute, zurück. Jan munkelte, si< seien nloht durc: .gekqjrmen, 
dann lief das Gerücht, le ' eins vggon sei in die Ypps gefallen und 
al le Insassen er*" tu "Ken, kurz, die Frau erlebte innoriu.lb vier an d zwan­
zig Stunden das Höllischeste« Doch uk sie zorge k/rieh .. .Ivo un— 
t^rwegs versuente einen überfüllten Zug zu besteigen, du piepste es 
plötzlich zaghaft: "Mutti!n Und ihr Tilmann stand da, verloren 
und nun gefunden, und in den nächsten Stunden kamer wie duzeh ein 
fu ider alle anderen Kinder an. Diese stehr wertvolle Brad, die hioht 
eine Palte io Gesicht hat, was nicht bloß Paria etwas neidvoll ent­
deckte, sondern auch mein schönheitsgieriges Auge, hatte ihre acht— 
zennjihrige Tochter Holle mit,- ein nettes Mädchen, das allerdings 
Gedichte macht, diu ich begutachten und für nicht geglückt erklären 
«• uh te « Als ich dieses ädenen, das dam mr t Cie sop.■ 2.121 . in, ansah, 
drohte ich mit einer gelinden Sehnsucht daran, daPoh eine viel hüb- 
mhere Tochter habe und - na ja« Sie ist halt etwas lang von uns 
fort, besagte hübschere Tochter« Brau Ipsen ließ sich Deine Bilder 
zeigen und sah sie mit der ihr eigenen feinen Klugheit an, hierauf 
meinte eie; du habest ein zeitloses Gesicht, was so viel "bedeuten 
sollte, daß du in jedem Lebensalter genau richtig gewesen seist und 
gewissermaßen fertig.«Ich dachte an so manche Onfertigkeit« doch 
sagte ich nichts« Abor/kriegte wieder etwas Sehnsucht nach Dir«
Bei uns ist der Teufel los. Auf einmal will eine große Zeitschrift 
zum Vorabdruck meinen Bomar, doch gekürzt. Kun wird gestrichen auf 
Teupel komm raus. Jobst muß in andere Exemplare übertragen« Ole ist 
ebenfalls eingespannt und liest die Korrektur der Douaflam der 
'Flausen". Paria tippt fürs Hausbuch« Volk! ist auch bei uns. Sine 
wahre Schriftstelleret ist da in höchstem Le trieb und zwei Sekretäre 
könnte ich noch beschäftigen« 16 Stunden Arbeit blühen mir für die 
nächste Zeit. Ich bin etwas wacklig in den Gelenken und im Kopf summt 
es» Abe^d^rch muß ich, Geld muß her, und dann im Herbst will ich 
geruhsneues schreiben - endlich - so Gott hilft - ohne bliese nagen­
de und jagende Brotsorge. Das letzte Jahr war scheußlich, nicht so un­
heimlich wie die vorübergehenden, aber schwer« Pan sieht es uns 
nicht an den mageren Wangen an, wie früher, wohl aber daran, doß Maria 
und ich erholungsbedürftig sind, Maschinen, die man überholen muß, 
darum wollen wir beide im August oder September für etliche Wochen 
nach herishefen geben und uns Kaltwasserkurlieh auffrischen lasser« 
Der alte Herr Lohn tut es seit Jahren und meint, jedesmal verjünge 
er sich um zwsnzig Jahre. Sollte das bei mir* geschehen, so kann das 
ja böse Folgen haben,* nota bene in puncto puncti fexinarum.



Aber Du weißt ja, das Mariechen hat da scharfe Augen und versteht 
keinen Spaß. Nur beim Jobst, der jetzt mit einer geschiedenen sehr 
jungen Frau verbandelt ist, hat sie andere Maßstäbe, selbst wenn 
er wöchentlich zweimal über Nacht ausbleibt* x
Ja, unsere Erholung ist nötig. Wärst Du dann schon hier, könnten wir 
ruhig das Haus zurücklassen, doch Du wirst schon hier sein, also rech­
ne ich damit* Allerdings schrieb heute Thora einen sehr lieben Brief, 
bei dessen Lesen Maria die Augen naß wurden und das Herz schwer, und 
in da- trief sagte Thora, sie möchte gern, Du bliebest dort bis No*

. her. ' -h-.n, wi? wären froh, wenn Du im Sommer nurückkämst* Du wur* 
desf Nun *. el . gc cses Jahr fortgewesen sein. Das ist doch nicht wenig* 
Merlu t utte sich über De2ne Briefe immer gefreut, immer'sagte sie, 
Dich in so guten Verhältnissen zu wissen, mache sie glücklich, doch 
seitdery sie "plötzlich erfahren hat, daß schon Monate her immerhin ei- 
ni ger Anlaß vo rho nder war, Deinetwegen etwas, besorgt zu sein, ist 
t&re fuhe darin und sie dej kt nur mit Seufzern an Dich* Du würdest 
ihr eine übergroße Freude bereiten, wenn Du sie davon richt erst im 
November erlöstest, und vor allem. Du würdest ihr die . ur in ■ .bris- 
) ofdo cs t - r.-'c^lichen, die sie wirklich braucht. "ii ' ton nicht, 

w' • nrst das Häus anvertrauer kernten. Demnächst 1 ? ärmere Ka-
EnTl abgclöe^^ are nach

uns kc nen will, aber Mimi alle ir ka: c de • haashul^ 2.5 ehe lehren' 
urd an Till und Hrant Muttersie?le virtm tc.
Thoras Briefe hat mich beruhigt. Maria wird ihr antworten, Ich kann 
Thor<- n'! 20 - ti"men, d-f die k- - 'e Lö^un^ ü .e ist, daß Du helmkehrst, 
wobei V-h allerdings einen viel früheren ^r. dn wünsche als sic, und 
wie sion dann Deine Herzensangelägeohai" entwickelt, «wiru Lid "K- 
kn f n 1ehren• a mische ich mich nicht ein. Auch ' aria will es ^icht, 
obgleich sie. wenn sie daran denkt, Du könntest wirklich einmal 00 
w«‘- ü : n die Ursode ne trauen, all ihre großmütterlichen du..in* 
sohw' -'men sieht. Du weißt ja, daß sie sieh seit jeher unendlich da* 
r.-nf fr^ut, viele Enkel, natürlich ganz nah-, um sich zu nulen, und 
die -ouV chkei t < dann Enkel zu haben, mit d e..v n aich; reden kann, 
und einen Schwiegersohn, mit dem sie es auch nur halbwegs tun kann,hat 
«ÄMXMiMÄ nichts Verlockendes füi sie. Aber na.: mühte es, wenn es an­
ders nicht geht, hinnehmen. Ich will nur eins, Du sollst mit den im 
Ausland doch einigermaßen geschärften Augen wieder zurückkehren, hier 
leben ie wir, Dich umtun nach Kräften, und dann später entscheiden* 
väre Cormac hier und ein Deutscher, hätte ich gar nichts
Du nor nr h -iratest, wenn er der Rechte*ist* Auer die Heirat nit^R- 
neu *olksfremden 23L - das s«ge ich nicht aus Betangehheit, sondern "1 
gerade aus völlig unbefangener Erfahrung - etwas durchaus erne er 
zu Beurteilendes. Dabei sprechen meine Gefühle, dje zwar sehr ein* 
deutig sind, nicht mit, das heißt, ich schiebe sie ab und denke nur 
an Dich, Das wird Dir vielleicht jetzt alles lächerlich erscheinen. 
Ean bildet sich 5 u der Jugend ein, daß gewisse Wahrheiten plötzlich 
nicht mehr gelten, sofern a^n mit ihnen in Widerstreit- gerät. Umso 
schlimmer, wenn man nachher ihre Gültigkeit spürt. Also machen wir es, 
wie es auch Thora gut erscheint. Du kommst heim, bleibst hier, und 
dann wird sich schon herausstellen., wie es das Schicksal mit Dir will. 
Gegen etwts Unabänderliches werde ich nicht auftreten* Auch meiner 
Tochter will ich den Lebensweg nicht verzeichnen. Ich möchte bloß, 
daß er Dir selbst klar wird, und das ist dort unmöglich* Das siehst 
Du bestimmt ein. Du mußt nicht schon morgen unter die Haube kriechen* 
Du kannst es ruhig ein We i l arun versohl eben. S«r Hehr will ich nicht.
Auch deshalb w re es ratsam, Du kämst bald, weil meine Mutter ja im 
Sommer hier sein wird. Sie ist sehr alt und schwach, also keine Hilfe 
im Hause, sondern wahrscheinlich selbst hilfsbedürftig. Und zu Dei­
nem Trost, Sulanne, wir haben zwei Schreibmaschinen. Du kannst tag-, 
lieh mit einem roten Farbband Cormac schreiben. Das rote Farbband wird 
Dich schon hier empfangen. Alles Gute und herzliche Grüße! Dein



liebes Basken, ich habe den Briefuswelüsg gedifndt, am ihm noch die 
folgenden Zeilen beizuachließen. Mich drängt es dazu, weil ich sehe, 
wie Faria seit dem Empfang von Thoras Zeilen herumschleicht völ'ig 
verweint und wahrhaft verzweifelt. Der Grund dafür ist ja nicht, daß 
Du verliebt bist, sie hat bei den früheren Gelegenheiten wo Dir derlei 
zustieß, immer Verständnis für Dich gehabt, und hat es auch letzt. 
Atei- Sie ist gekrankt, daß Du solange geschwiegen hast. Hun weiß sie 
gtr. daß Achter mitunter ihre Eltern in solche Geschichten nicht ein- 
wetuen, ■ccn aü to viele Borste hindurch ihr gegenüber reschvie--»r. 
hast, Briefe schreiben konntest, die ihr eitel Glück waren, und zur 
ee ■ i-.-. oit snora Deine Vertraute wer - das mß sie wir *3i -h -r- 
wunden, Tas ist sicherlich auch Dir begreiflich. Sie esrt»4» V 
me.- „e, Du habest wahrscheinlich sc gehandelt, weil Du Mont rec t 
auE noon 0in test, dÄjB Du lein Vertrauen zu ihr habe3 - . Siv - 
onu saune, wahrscheinlich sei sie Dir keine gute Master kaweWsw’

, acnnei.1 völlig übergehen und Dich einer ander, - Prau t 
schriesm nenntest, Li- fielen Sa bei Mikes Verse Ma - "d- v unsr-- 
Heizen ier,an von verrat", doch so ins Abgründige Ml? tu;, Mehl W 
re.:’ . u • sox ns nur, wenn Du ihr derm^chet schreibst. ?* - - - r!-^h 

zu in« sagen. Sie «acht sit tausend VorwWe. V i-V 
verloren zu haben und dieses web? Mb-i ;?8 1 - u > *i 

n:c i. li lehn«-», wenn sie' sich jagt, daß sie selbst MeV» ; " >ü'?v 
dazu geco tat habe, als sie alles tat, um Dir den »Ufa 11 -- s.. Du-i in 

■ 1 - ' - nicht ieß Du Dich 
mac-! siv sich zum Vorwurf, aber da? Du darüber ihr me --Ü, c 4^-' 
fF"; »•

.... (■ ...... . Sieben hast una Ismer eigenen Sutter dss Di ■ doch 
f1®;;.“?vers shwiegst, fortgesatzt, Voche nr ice n. Ich ihr fg« 
nac.uin-" i, und nabe auch kein ganz angenehmst Empfinden, wenn ich 
luw<.. - e. ich leite dabei auch daran, wie sie gern le Dich h',,r

' - »Saß die Hüben krakeelten und t 
13111 s sicn eia ins innerste oeschämt. Thora zu 

vaoi Lei , lelum werden. Ihre Diebe scheint ihr vor Dir 7 ' ' ^l.n. mich bemühen, ihr rasch darüber Mn“ 
wegz.^.ci.8,,. docn .sei auch ju »»e» i nett zu ihr. Ich c. 11- ,,.f .

' " ' ' • " ' linder ihnen Übers Herz treten t 
wegg=l ,5n, doc i dies zum erstemnal wirklich und hart zu erlebe,.. «-t 
Mrn ^hver.End da sie im Augenblick nach al. j; - o.^sL.^n 
Lcna,en ment mehr m widerstandsfähig ist wie einst, bedauere ich 
ql!L te b^ni'ibkt und schluckt, und es wird lange dauern, bis dieser 
fh . . - ' ■ keine orge, Mütter sind Mütter, sie
leide.u un^ Lieber: nur noch mehr» 1



Starnberg am See» 22» Mai 1949

Liebe Susanne,
in Kleinigkeiten war ich immer leicht umzustImmen, in entscheidenden 
Dingen nicht. Darum muß ich Marias Brief einige Zeilen beifügen. Daß 
ich Dir überhaupt plötzlich so viel schreibe, beweist Dir, daß es sich 
jetzt meiner Überzeugung nach um eine, entscheidende Sache handelt.Ich 
hatte heute Nacht Zeit genug, nochmals alles zu überdenken. Damit Klar­
heit zwischen uns sei und - wenigstens von meiner Seite aus - volle 
Offenheit, bleibt mir nichts übrig, als eben nochmals zu schreiben.Was 
ich Dir mitteile, zeige ich Maria jetzt nicht,um sic nicht weiter zu 
erschüttern; den Durchschlag,den ich anfertige, soll sie später le- 
een6h
Als gestern Abend ihren hier beigelegten Brief las - der mir die Urbe­
deutung des Wortes "mutterseelenallein" überwältigend ins Herz drückte - 
erklärte ich sofort,sie täusche sich mit der Annahme,ich könnte*dazu 
gebracht werden,einer Verlängerung Deines Dubliner AufenthalW%ustim- 
men.Gleichgültig,ob sie Dir zuliebe nachgibt, natürlich nur wider ihre 
Vernunft; ich tu es unter keinen Umständen.Du sollst heimkehren, besser 
heute als morgen*Wie ernst es mir damit ist,erkennst Du daraus,daß ich 
für den Fai1 von Ausflüchten meine Schritte schon vorbedacht habe.Ge­
wiß, Du bist weit,aber ich habe noch die Verantwortung für Dich,und da­
von lasse ich mir nichts abhandeln.Ich will,daß Du nicht mehr in Dublin 
bleibst.Das schreibe ich Dir,schreibe es aber auch,wenn nötig,Herrn 
Dr.O'Brien,aber ich glaube,es wird nicht erforderlich sein. 
ich dächte nicht anders,wenn die Sachlage umgekehrt wäre; hätte sich 
z.B. Meta,die genau so,wie Du jetzt,Haustochter war,Mn einen tr***»» 
der Söhne des Hauses verliebt,etwa in einen Jobst,der älter wäre als 
der wirkliche,sc hätte ich keine Sekunde gezögert,ihre Eltern aufzuklä­
ren und sie heimrufen zu lassen; das Beispiel'ist gut gewählt,denn Meta 
war nicht fremd bei uns,sie war wie Marias Kind,so wie Du Dich gegenü­
ber Thora empfinden magst«Dennoch hätte ich sofort gehandelt und nichts 
vor ihren Eltern verschwiegen.
Maria und Du verwenden den Ausdruck "beschwindeln" für Dein Verhalten 
ihr gegenüber,ein milderndes Ausdruck.Ich mache ans Spatzen keine Ele­
fanten und betrachteich/schor schrieb,Deine Geschichte ruhiger als 
sie,aber es bleibt das reinliche,daß Du es fertiggebracht- hast,monate­
lang zu Thora aufrichtig zu sein,zu Deiner eigenen Mutter nicht.Ich 
weiß nicht,was Du dabei empfunden hast,besonders wenn Du ihr schriebst. 
Zu vertusche; ist. an diesem Verhalten nichts,auch wenn man wie ichan- 
nehme,daß Du nicht aus-noch einwußtest und Dich schließlich damrT^eru- 
higt hast,Du wollest Maria nicht aufregen,eine im Grunde bequeme lind 
nur halb wahre Lelbatrechtfertigung»Du neigtest von jeher zum Heimlich— 
tun,was ja nicht so schlimm ist.Jetzt aber trat dieser Zug unschön und 
als Unaufrichtigkeit in Erscheinung.Bei allem Verständnis für Deine 
verworrene Mädchenhaftigkeit,die ich sonst liebe,bir^hiarüber nicht 
glücklich.
Du bist in einiger Hinsicht ein ungewöhnlicher Mensch.Ich bin - es mag 
eitel sein - auf Dich stelz,schon immer,mehr als Du schnell beledigte 
Trine ahnst.Seit Deiner Abwesenheit empfinde ich dies noch stärker.Es 
gibt ja Menschen,deren Liebe bei der Trennung wächst.Es gibt auch ande­
re, deren Liebe sich nach der Nähe deK geliebten Mesens richtet.Das soll 
Dich nicht beleidigen,sondern bloß feststellen,daß Du sehr beeinflußbar 
bist.Als ich vor Monaten erfuhr,daß Du täglich mit einem jungen Mann 
Musikplatten hörst,stets bis Mitternacht,dachte ich: Das soll bloß gut 
unsgehen?
Ich fand es freilich auch etwas, komisch.Von Musik verstehe ich nichts, 
immerhin einiges von anderen Künsten; darum erschien es mir sonderlings- 
haft,täglich Musik aus der Konserve zu genießen,so als begnügte sich



ein Bilderfreund mit Nachbildungen.Du kernst allerdings aus düsteren 
Jahren nach Dublin; das Neue,und was e^sein mochte»mußte Dir köstlich 
erscheinen.Also dachte ich,das Mädel ist zwar so,daß es sich leicht in 
Absonderlichkeiten ergeht,aber jeden Abend Grammophon wird ihr doch zu 
viel werden. Ein Münchner Purtwänglerkonzert,und dann merkt sie den Un­
terschied zwischen Leben und Ersatz.Aber Tine gewisse Sorge blieb,Du 
könntest ein Sonderling werden.Nun weiß ich,daß die Platten eine un- 
tergsordhete Bedeutung bekommen haben,denn Cormac ist ja,wie Prunk 
sagen würde,"in echt” vorhanden.
Irrte ich mich aber völlig,als ich fürchtete,Du würdest ein Sonderling 
werden? Plattenmusik und Lie be «Das kann bei Dir schon einen,solange 
Du davon täglich beeinflußt wirst,großen Eindruck machen.Doch unter 
diesem Bann sollet Du keine Entscheidungen fällen.Sie wären übereilt. 
Du würdest,erwachst Du,todunglücklich.Darum mußt Du allerschnelistens 
in andere Umgebung,auch aus diesem Grunde.
Deine Anlagen sollst Du frei entwickeln.-Es steckt etwas in Dir.Zu Dei­
ner Entfaltung kann Dublin nur eine Station sein,in die wir Dich etwas 
blind gebracht haben.Was aus Deiner Beziehung zu Cormac wird,ergibt 
sich erst später,nicht im Bann täglicher Plattenmusik.Deine Begabung, 
Dein n,esen und Deine inneren Möglichkeiten brauchen jetzt eine andere 
Umgebung. Gibst Du bloß einer Seite Deines Wesens und der leider stets 
raschen Entflammtheit nach,um in Dublin zu verwurzeln,so verkümmerst 
Hu bestimmt. Soweit kenne ich Dich. Du bist ein suchender* Lensch »Das h^t 
Du von mir.Ich verstehe Dich besser,als Du glaubst.Du mußt ^eg! Nan^D 
muß aufbrechnn können,wenn man so ist wie Du und ich und noch nicht ge­
funden hat.was einen in jeder Hinsicht zum ganzen Dirken bringt.Mich 
leitete das Leben: ich habe ein wechselvolles Los gehabt voll Aufgaben. 
Es war oft schlimm,aus dem Behaglichen oder Schönen weiterzu^iCn.Bs 
olieben einige Wunden offen,die spät erst vemarbten.Du bist- als Weib 
augenblicksveriangener^Glaub mir,liebes kädel,es ist Enit Läm Aufbruch. 
Ich las zwischen den Zeilen all Deiner Briefe»Dein fröhliches und, wie 
sich nun herausstellte,auch herzbewegtes Dasein gönnte ich Dir>aber 
das ist zu wenig,auch wenn ich Dein Jal ent nicht überschätze.Mag sein, 
daß Deine Begabung beim ersten Kino erlischt,das geht vielen Frauen 
so; dann wollen -wir uhs am Säugling erfreuen; aber nicht bloß Dein Ta­
lent, auch Dein Wesen hat einen Bug ins Künstlerische«Zu meiner gehei­
men Freude an Dir gehört die Beobachtung,wie Du ungetr ues Mädchen 
treu an guten Büchern hingst; ich sah,wie Du Balder betrachten konn­
test. Ich verwünschte oft,daß ich infolge der Niederlage die Mittel 
nicht mehr hatte,Dir weiterzuhelfen,ja nicht einmal als damals see­
lisch verbeutelter Mann die Kraf6,diese fruchtbaren Anlagen in Dir 
selbst zu fördern.Wie war ich froh,daß Du. ins Gmkiiv in ihrer Rio^toig 
fortfuhrst Muh oft, wie innig Du mit TilDaM ik Spieltest,sah n® 
mehr,was zu Deinem Lobe ist,das ich gern einmal singe.-le oft sagte 
ich,seitdem Du fern bist: mit niemand lacht man so gut wie mit DirL 
Von nichts bin ich überzeugter als davon,daß es Zeit ist,Dein Kanzel 
zu schnüren.Was immer ich in Erwägung ziehe,restlos alles sagt mir: 
Du mußt deh Dubliner Stäub von den Füßen schütteln.
Ich hätte Dir einfach schreiben können:komm sofort heim.Daß ich unter 
einer wahnwitzigen Arbeitslast Dir Briefe im Umfang einer Novelle 
schreibe,belehr“ Eichmaß ich kein Spießerin,.sÖndern der Hucke,der sei­
ne Susanne kennt und nur lutes will. Freilich,ich bin nicht nachgiebig 
wie die noch heute vom Deinen erschöpfte Maria,der ich sonst gern will­
fährig bin, hierin niemals.Bringe Deinen Paß in Ordnung- und mache die 
Heimreise mit Jobst.
Midi schmerzt es,Dich nun auch in Tränen zu wissen.Das kann ich nicht 
ändern.
Morgen ist Alverdes hier.Er brachte eben eine schöne Novelle heraus. 
Ich übersende sie Dir,lies sie und schenk sie Ihora.Die Erzählung han­
delt von einem Ehe paar,dessen vier Söhne f ielen.Ein tiefveranlagter Le­
ser wird aus diesem Kunstwerk spüren,warum wir hier anders sind als 
Menschen, die das Schicksal weniger mit Gewittern segnete.Dir ist es 
notwendig,wieder diese gewitter-und fruchtreichere Lebenslust Lu at­
men, in der Dix Dick entfalten kannst,weil sie Dein wahreres Element 
bleibt. Lebwohl»liebes.Mädel,bis zum baldigen Wiedersehen.Grolle mir 
nicht. Nie habe ichs besser mit Dir gemeint als jetzt. De in



Starnberg am See, 6. Juni 1949

Liebe Susanne,

für Leine Wünsche zu meinem Geburtstag habe ich noch nicht gedankt, 
der ja nun auch schon eine Weile, hinter uns liegt. Wenn man, wie ich 
in der letzten Zeit,so unheimlich viel arbeitet, schwinden die Tage 
ganz gleichförmig dahin, und blickt man zurück, so staunt man, wie 
viele es sind. Nur bei mannigfaltigen Erlebnissen gewinnen die Tage 
und die Zeit ein Gesicht und eilfydann auch nicht. Deshalb erscheinen 
den Kindern die Ferien immer endlos lang. Ich habe bis an die Grenze 
der Leistungsfähigkeit, ja eigentlich darüber hinaus gearbeitet, und 
der ganze Mai verstrich dabei völlig form- und farblos. Ich habe gar 
keinen Eindruck von ihm, und er soll ja der schönste Monat sein, war 
es heuer jedoch nicht. Es regnete fast ununterbrochene Endlich ges­
tern vormittag war ich mit der letzten Durphfeilung meines Romana 
für die Buchausgabe fertig und fertig auch mit der Zusammenziehung 
des Manuskriptes für den Vorabdruck in Westermanns Monatsheften. Ich 
rannte mit den beiden Paketen sofort zur Post und sandte sie mit 
Eilfrankierung ab, damit ich nurfeinen innerlichen Strich hinter die­

se Sache machen könne. Aber anstatt des frohen Gefühls, das ich hätte 
haben müssen, faßte mich nachher lediglich Müdigkeit.
' ir feierten indessen, zwar nicht so sehr Pfingsten, als vielmehr den 
Geburtstag von Jobst, der nun großjährig wurde. Es gab gut zu essen. 
Nachmittag kam ein Bekannter von Jobst mit dessen Liebe an, einer 
geschiedenen Frau, etwas älter als mein filius, recht nett, sicher im 
Auftreten, ganz und gar Dame, doch ohne Betonung, kurz, eine wirkli­
che Dame. Ich bin ganz froh, daß sich Jobst da vertäut hat; es wird 
nicht für ewig sein; weder er noch sie haben derlei Absichten. Sehr 
lustig wars, als nachher noch ein Mädchen auftauchte, das eigentlich 
mit den beiden anderen hätte kommen sollten und den Zug verpaßt hat­
te; diese strohdumme Urschel wanderte eine Stunde lang um unser Haus 
«nd wagte nicht einzutreten, und als Cie sie fragte, zu wem sie wolle, 
sagte sie, zu niemand, bis dann schließlich Jobst hinausgeschickt wur­
de und sie hereinzog; ein törichteres Weibwesen habe ich noch nicht 
erlebt. Wir unterhielten uns sehr gut mir diesen jungen Leuten, und«*v 
Abend war es richtig fröhlich, vielleicht auch, weil ich gewaltig 
charmant war und allerlei erzählte. Jobst fühlte sich nachher sogar 
bewogen, sich anerkennend über mich zu äußern. Heute dann versammel-



te sich die ganze Verwandtschaft vorm Mittagessen und Jobst wurde 
besungen» Wie gestern Abend ließ ich Wein springen,der uns jetzt 
zu so ungewohnter Stunde etwas zu Kopf stieg. Jobet kriegte Hand­
schuhe von Maria, von mir eine silberne Zigarettendose, Bücher, und 
da er sich daran immer anzüglich erinnert hatte, daß ich ihm vor 
Jahren einst in der guten Zeit zur Großjährigkeit einen Volkswagen 
versprochen hatte, stand auch^in solcher neben anderen Kleinigkeiten 
auf dem lisch, freilich in Spielzeugausgabe» Übrigens war es gestern 
A^end unter den jungen Leuten angenehm zu beobachten, was Jobst, be- 
sond-rs aber Cie für Hübsche Burschen sind.
Deinen an Maria gerichteten Brief wird sie Dir beantworten, bis 
rechnet wie ich, ob sie imstande sein werde, mit mir am 15» August 
nach Wörishofen zu gehen. Das Hotelzimmer ist dort bereits bestellt, 
doch es hängt ja l£^der alles am leidigen Gelde. Ich muß jedenfalls 
eine Kur machen. DeirU Bildchen haben uns etwas erschreckt, weil 1^^ 
so mager geworden List. Arbeitest Du nicht zu viel? Schläfst Du 
genügt So mager haben wir Dich noch nie gesehen. Jedem von uns fiel 
es auf.
Übrigens erschien gestern für einen Sprung auch Schonberg, der in 
kurzem fertiger Arzt ist und schon drei Assistentenstellen in Mün­
chen in Aussicht hat. Lr blieb nur kurz, weil er zum Ammersee wei- 
terfuhr, wo er am Abend spielen sollte. Ich fand ihn weniger schlecht 
aussehend als zum letztenmal. Seine Verhältnisse besserten sich, da 
den Unterhalt seiner Mutter sein Bruder nun bestreiten kann, er al­
so nicht mehr so viele Sorgen hat und nicht mehr zu studieren braucht» 
In strömendem Hegen rannte er zum Autobus nach Herrsching,wo übrigens 
heute Cie flirtet.
Till schenkte Jobst eine selbstgezeichnete Landkarte von
Auch mir schenkte er ein ähnliches Erzeugnis. Seine geographischen, 
völlig selbst erworbenen Kenntnisse sind erstaunlicher von Tag zu 
Tag. Zur Lösung von Kreuzworträtseln wird er Hermann unentbehrlich. 
Frank hat wenig Verständnis für seine Leidenschaft.Als fill erklärte, 
er wolle eine Karte der Kanäle zeichnen, meinte Frank: dann mußt du 
Afrika zeichnen. Du Tepp, antwortete Till, ich meine doch Kanäle^, 
nicht Kamele.
Prag einmal Herrn Dr.OBrien, auf welche Weise es dazu kam,daß die I- 
ren die Sprache ihrer Unterdrücker annahmen. Freiwilligen und allmäh­
lichen Sprachwechsel bei Völkern gibt es, obzwar selten,auch sonst, 
aber, soweit ich weiß,nur in Irland geschah er bei gleichzeitiger 
Ungebrochenheit des nationalen Empfindens und zugunsten der landfrem­
den Zwangsherren. Ich kann mir das nicht erklären.
Sei herzlich gegrüßt von uns- allen und hab Dank für Deine guten Ge— 

burtstagswünsche von Deinem



Starnberg am See, 19* Juli 1949

Disbe Susanne,
liegt mit 1 andelentzünd ung , glücklicher a i e ar er ohne Fieber, 

seit gestern im Bett, wird aber wohl morgen aufotet.cn .md mich nach 
München begleiten, denn ich soll mir einen Anzu^ bestellen, und da 
will i ? ’abeis -'ir. 11 .mlers o Bi ch sic-l c." * 1 , da! h sine derarti­
ge Aue gäbe wagen können, die angesichts meiner z er wetz, ter Kleidung 
längst nötig ist, genau so notwendig wie die Anschuffunc von Gewän- 
dern für Fa^iu. Es ereignete sicn ar-ei einmal etwas an redliches! 
Ich war zehr läge lang . .of Reir er . lei avlei - .lila i ~ vr in, daß 
ich mit "Agnes ’ iegel c r e in es Gei ei twortea für eine / Volkmars 
Verlag geplante^ ostpreußische^ Anthologie sprechen nulte Man war 
die dichter! i aber nicht in U^nndorf bei ^an .over, / sie wohnt,
sonder-' zur hui in üad .a । heim ne ten di au klar t e? . t .. r. fuhr ich 
uen-' -uerst ooeh ir den Iorden und dar i ^aok . Ft ter • /. : uerte halb 
Deutschliod, das einen weitaus besseren Kindruck macht als im Vor- 
jahr, als ich ähnliche Strecken machte; die Kleinst; . ind zumeist 
wieder : - , ■ 7 3 stand
überall herrlich ir der Sonne, die füge rasten"-is vo- dem Krieg, wa­
ren nicht überfüllt und bequem und die Speisewagen her ^ates Essen 
billig. Vo . Hannover sprang ior nach eraunsc h we i g hin cer, um meinen 
Veil -c ? t r a; r . it ' ' OS' ' • zu * . b o trn . de aller Be—
sorgnis entho en. Ich war ja früher beiz bsdeutehdso ez deutschen und 
vielleicht auch bedeutendsten Dienterverlag der T elt,bei 1 angen-Mül ler; 
da izi nw. kri üi^ch, ab ei Lur^en-I.ü 11 e r 1- üiul . • c .. lag, hatte 
keine Dr KworF., in/ez^l. ho . ybw w " '7 . i o, i-d ich staun­
te $ als ich das riesige Gebäude erblickte» Solche Aulzgen,solche Ma­
schinen habe ich noch nie gesenen» Achtzig Postbeamten tau ich neben- 
eina.der sitzen una ununterbrochen Marken uoem^-a,.en,da,» >(5otermann
druckt die deutschen Brief mark an, und wie ich di oz .-f '. sagte ich 
mir, der gegenwärtige Jammer im Buchabsatz wiM diesen 'erlag nicht 
aus dem Sattel schmeißen. Man behandelte mich mit herzlicher Gastfreuzx 
schaff, stellte mir einen Wagen zur Verfügung, speiste und beherbergte 
mich großzügig; alle$ in Betracht kommenden Leute waren angenehm, und 
als ich - leider - davon sprechen mußte, daß ich gern vom eben begin­
nenden Vorabdruck des "Grünk" in "Westermanns Monatsheften" einen 
kleinen Honorarvorschuß hätte, weil meine Reisekasse zu schmal sei, 
da wurde meine Hoffnung auf etliche*hundert Mark verblüffend überer-



füllt; man reichte mir 1000.-,ich quittierte unber"hit n Gesichts, 
aber nicht unbewegten Herzens, und sagte, den Rest des Honorars möge 
man mir Anfang August überweisen. Draufhin schickte ic ' aria sofort 
die Hälfte des Empfangenen, deen ich hatte sie fr st ohne Geld zurück- 

hei ikehrtei hätten die .. neue Echu-
he.Ich aber schickte Till mi ' Eilpost es....... k-,kaufte alle
Kindern und variu ebenfalls kitbringsel, kurz ich atrete auf. Dann 
war ich vier Tage auf Vespers Gut, auf dem man, ebn • • c m ^rund zu 

- Lndheit, 
~ • Ob«t—und lemüse beiden I enden Hj mbee—

ren, Erd -, Johanne s-unc L tc c halbe a re-r , K i rech /. n - c ' in brockte.Es I 
waren schöne, warme,vergnügte .age«Ich kam gernes zurec rt,um mit dem

. tag.Ich be- 
su-'öte hie" auf im Lüneburg 1 scten einen Tagenef.... nd " ■ o^t eine K.11- 
nikhat und n............................................................................................................-ersch^E^
/le e■ fe ft ist und sein weißes Haarkränzlein um eine ^osige Glatze 

lents ist, 
besä' ich mir di e Verwüstungen. In c' c t ? r r t alles wie—
dei hcilgemacbt,an der Alster glänzt wieder ein el r’ t • "heben,aber 
e.s I • fen sieht es trüb' aus. .0 einst ia ।sende von rHc een wimmelten 
und v 'le Ozea' danief'-'-r br-'w lte' , nichts ,nic:' s alo 1 2' c * boote z und 

- , ] ' ' ei| ’ • - ■ ' i j ' . c ", und erlich,
daß man über al 1 nur ^orte der Emporium gegen Ea.U i v 4 mt.Dann war 
irb^ei I ^rhirls in da aeln; hort trägt nun weiße Haare, echte,und es 
mach' el- - i mht älter. -1 o - -m. e - - ' . - o? ?" /mH; , ich fand sie 
hü" s2 - und angenehm, die ör-nwesteY ju h "'i c ; ' -! , den Bruder

। a er als prächtig r c •] cug. Und 1

der wf c-iervollcn y■?? ‘t 1, I- . 3 "olgr i • h • :höpf t von
, loch heiter, .w * 1 Till mit

Frank in weißen ^nzü :en ^*e hurte tag '3.^ 4 ^beiv o? ' in einem Hau—
fea - ielu. wi- n, iobsvlun.ja^en schon auf -dem *• ulkt überwun-
dener -En t täusenu ; - . 0" hur" w . n .lieh braun,
da er täglich segeltJ zum Ärger des Hausesf ? An rhlschtes, 
gerade noch zur Versetzung ausreichendes Zeugnis hei^" oht/,übrigens 

hat A ac kein besseres.üun habe ich noch ä.iche fuge sc r r zu arbei­
ten: Korrekturen und ähnliches, aber wir sind ni" .1 ß .' z so geld_- 
knapp. Von meiner -utter kam noch immer keine erfreuliche hachrlchi, 
von Dir aber heute ein sehnlich erwarteter Brief, der leider nichts 
über Deine Heimkehrplane verrät, uns aber dennoch erfreute,besonders 
Karie, di 3 im Bett - - • mi liest, viel schläft an Cie die Leviten
noch entschiedner li ;st als die Korrekturen.

3ei herzlich gegrüßt, wir sind Dir von Herzen wohlgesinnt 
und Dein Brief'hat Maria gutgetan. Dein




